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1.1. Hilfen zur Erziehung – Grundsätze 

• HzE als öffentliche Fürsorgeleistung grundsätzlich nachrangig gegenüber familiärer 
Selbsthilfe und den Leistungen anderer, insbesondere der Schulen 

• Kein Einsatz von Vermögen und Einkommen als Leistungsvoraussetzung, aber 
Kostenbeitrag bei stationären Hilfen 

• Wenn zuständig, dann „allumfassend“ (sehr breites Hilfespektrum; Einbezug z.B. 
auch von Hilfe zum Lebensunterhalt, Krankenhilfe etc. bei stationären Hilfen) 

• Fokus liegt auf sozialpädagogischen Beratungs- und Unterstützungsleistungen 

• Rechtsanspruch haben die Eltern /Personensorgeberechtigten inne: Recht auf „Hilfen 
zur Erziehung“ bei Vorliegen der Voraussetzungen des § 27 SGB VIII; 
Inanspruchnahme von Hilfe aus Ausübung der elterlichen Sorge; Wunsch- und 
Wahlrecht (§ 5 SGB VIII) 

• Die Kinder- und Jugendhilfe ist plural verfasst; Subsidiaritätsprinzip (§ 3, 4 SGB VIII) 
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1.2. Hilfen zur Erziehung – Grundsätze 

• „Ein Personensorgeberechtigter hat bei der Erziehung eines Kindes oder eines Jugendlichen 
Anspruch auf Hilfe (Hilfe zur Erziehung), wenn eine dem Wohl des Kindes oder des 
Jugendlichen entsprechende Erziehung nicht gewährleistet ist und die Hilfe für seine 
Entwicklung geeignet und notwendig ist.“ (§ 27 Abs. 1 SGB VIII) 

• Subjektiver Rechtsanspruch haben die Eltern 

• Unterscheidung zwischen „Leistungsbereich“ (§ 27 SGB VIII) und Eingriffsbereich 
(Einschätzung, dass zur Vermeidung einer Kindeswohlgefährdung, HzE‘s erforderlich sind; 
Kinderschutz, § 8a SGB VIII bzw. § 1666 BGB) 

• Entscheidungsdilemmata der HzE:  

 zwischen Hilfe und Kontrolle,  

 zwischen unterstützende Begleitung von Familien und Veranlassung von Eingriffen in 
elterliche Rechte,  

 zwischen „zu früh“, „zu spät“, „zu weich“ und „zu hart“ 
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1.3. Inanspruchnahme von Hilfen zur Erziehung 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der 
Kinder- und Jugendhilfe – Erzieherische Hilfe, 
Eingliederungshilfe, Hilfe für junge Volljährige; 
versch. Jahrgänge; Datenzusammenstellung und 
Berechnungen der Arbeitsstelle Kinder- und 
Jugendhilfestatistik 
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1.4. Inanspruchnahme nach Hilfesegmenten 

Quelle: Statistisches Bundesamt: 
Statistiken der Kinder- und 
Jugendhilfe – Erzieherische Hilfe, 
Eingliederungshilfe, Hilfe für junge 
Volljährige; versch. Jahrgänge; 
Datenzusammenstellung und 
Berechnungen der Arbeitsstelle 
Kinder- und Jugendhilfestatistik 
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1.5. Verteilung der Hilfearten im Angebotsspektrum 

* Einschließlich der sonstigen Hilfen 
 
Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken 
der Kinder- und Jugendhilfe – Erzieherische 
Hilfe, Eingliederungshilfe, Hilfe für junge 
Volljährige 2015; Datenzusammenstellung 
und Berechnungen der Arbeitsstelle Kinder- 
und Jugendhilfestatistik 
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1.6. Inanspruchnahme HzE nach Bundesländern 

Inanspruchnahme je 10.000 
der 0- bis 21-Jährigen 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der 
Kinder- und Jugendhilfe – Erzieherische Hilfe, 
Eingliederungshilfe, Hilfe für junge Volljährige 
2015; Datenzusammenstellung und 
Berechnungen der Arbeitsstelle Kinder- und 
Jugendhilfestatistik 
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2.1. Anlässe und Zielgruppe 

 „Hilfen zur Erziehung (…) sollen für junge Menschen 
sozialpädagogische Umgebungen gestalten, die keine 
ausreichende soziale, emotionale und materielle Unterstützung 
erfahren, die in ihren persönlichen Rechten verletzt, 
Machtmissbrauch oder Gewalt erfahren haben, diskriminiert oder 
ausgegrenzt worden sind.“ 

 (15. Kinder- und Jugendbericht 2017, S. 434) 
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2.2. Inanspruchnahme nach Altersjahrgängen 2015 

Quelle: Statistisches Bundesamt: 
Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe – 
Erzieherische Hilfe, Eingliederungshilfe, 
Hilfe für junge Volljährige 2015; 
Datenzusammenstellung und 
Berechnungen der Arbeitsstelle Kinder- 
und Jugendhilfestatistik 
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2.3. Inanspruchnahme nach Geschlecht 2015 

Quelle: Statistisches Bundesamt: 
Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe – 
Erzieherische Hilfe, Eingliederungshilfe, 
Hilfe für junge Volljährige 2015; 
Datenzusammenstellung und 
Berechnungen der Arbeitsstelle Kinder- 
und Jugendhilfestatistik 
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2.2. Familienstatus der Hilfeadressaten 2015 
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2.3. Transferleistungsbezug der Hilfeadressaten 2015 
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2.4. Migrationshintergrund der Adressaten 2015 
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 „Die Erziehungshilfen kommen dann ins Spiel, wenn erzieherische 

Probleme groß sind, wenn scheinbar nichts mehr geht, wenn in 

Kindergarten oder Schule das Verhalten eines Kindes als „nicht 

mehr tragbar“ eingeschätzt wird, wenn PädagogInnen sich Sorgen 

um das Wohl eines Kindes machen, wenn Eltern an ihre Grenzen 

geraten sind.“ 

 (Trede 2014, S. 15) 
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3.1. Vom Hilfebedarf zur Hilfe: Wie wird ein Fall zum Fall? 

• ASD‘s sind bezirksmäßig sozialräumlich (Gemeinde, Stadtquartiere, 

Straßenzüge) zuständig. 

• SozialarbeiterInnen des ASD beraten und unterstützen in ihrem Bezirk 

Familien (§ 16 SGB VIII) 

• Eine Hilfe zur Erziehung gem. § 27 SGB VIII kommt zustande auf Anregung 

der Familie, des ASD-Mitarbeiters oder Externen (Kindergarten, Schule, 

Nachbarn, Polizei). 

• Voraussetzung ist ein Antrag der Eltern.  
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3.2. Ablauf: Vom Bedarf zur Entscheidung 

Meldung/Antrag 

Fallrecherche und 
Fallberatung  

(HP 1) 

Kontaktaufnahme zu 
Freiem Träger 

Erziehungskonferenz 
(§ 27 erfüllt?, welche 

Hilfe geeignet und 
notwendig?) 

Entscheidung Ja/Nein 

(HP 2), Verfügung, 
Leistungsbescheid
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3.3. Fallrecherche (HP 1) als Vorlage für die Erziehungskonferenz 

• HP 1 enthält zunächst alle persönlichen Daten des jungen Menschen, seiner Geschwister und seiner 

Eltern (Namen, Geschlecht, Geburtstage, Nationalität, Adressen, in der Familie gesprochene Sprache) 

• Gliederung HP 1: 

- Vorgeschichte und aktuelle Situation 
Beispielhafte Leitfragen: Was ist die konkrete Ausgangslage? Wer hat Kontakt zum Jugendamt aufgenommen? Anlass der 

Kontaktaufnahme? Wie ist die soziale Lage der Familie (Wohnsituation, Arbeitssituation, Familiensystem, soziales Umfeld)? 

Wie ist die Familiensituation zu beschreiben? Welche Probleme hat der junge Mensch? Welche Probleme haben die 

Erziehungsberechtigten? Welche Ressourcen hat der junge Mensch? Welche Ressourcen haben die 

Erziehungsberechtigten bzw. bietet der Sozialraum? 

- Genogramm, Beurteilungsbögen zu jungem Mensch und Eltern, tabellarische Auflistung bisheriger 

Hilfeleistungen und ihrer Ergebnisse 

- Ideen, Erwartungen an die Hilfe, Ziele (mehrperpektivisch, also aus Sicht des jungen Menschen, der 

Eltern der ASD-Fachkraft, ggf. anderer Kooperationspartner) 

- Informationsquellen und Arbeitsprozess 

- Wo liegt der vordringliche Unterstützungsbedarf? Welche Ressourcen sollen gestärkt werden? Was 

begründet die Hilfe (erzieherischer Bedarf)? 

- Welche Hilfeangebote erscheinen wem geeignet? (Gibt es unterschiedliche Vorstellungen? Welche 

Hilfearten wurden besprochen?) 
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3.4. Protokoll der Erziehungskonferenz (HP 2) 
1. Erzieherischer Bedarf (bzw. Bedarf zur Persönlichkeitsentwicklung): 

(siehe Punkt 5 der Vorlage zur EK, ggf. mit Ergänzungen/Veränderungen aus der EK) 

21=Text 

2. Beschluss über Hilfeart: 

22=Beschluss 

3. Beginn und voraussichtliche Dauer der Hilfe: 

23=Hilfebeginn und -dauer 

4. Kosten der Hilfe pro Monat in €: 

24=monatliche Kosten 

TeilnehmerInnen der Erziehungskonferenz: 

25=Namen 

Hinweise für die Wirtschaftliche Jugendhilfe: 

26=Hilfe 

Verfügung durch:   AußenstellenleiterIn  Bestätigung des Amtsleiters 

 Das Protokoll wird gemeinsam mit der Verfügung an die wirtschaftliche Jugendhilfe weitergeleitet. 

  Bei geplanter oder angeordneter Amtsvormundschaft/-pflegschaft erhält die Abteilung BPV ebenfalls eine Mehrfertigung des Protokolls (siehe 

hierzu die Kooperationsvereinbarung im Mitarbeiterhandbuch B:\Zentrales\20Jugend\Mitarbeiterhandbuch\Leitlinien und 

Leistungsvereinbarungen\Kooperationsleitlinie BPV-ASD BB version 24 06 2010 II.doc 

Unterschriften der beschlussfähigen Teilnehmer/-innen der Erziehungskonferenz: 
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3.5. Hilfeeinleitung, -begleitung und -beendigung 

Erstes 
Hilfeplangespräch 
gem. § 36 SGB VIII 

(HP 3E) 

Hilfeplangespräche 
alle 6 Monate 

(HP 3) 

Beendigung der Hilfe 

(HP 4) 
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3.6. Hilfeplanung gem. § 36 Abs. 2 SGB VIII 

„Die Entscheidung über die im Einzelfall angezeigte Hilfeart soll, wenn Hilfe 

voraussichtlich für längere Zeit zu leisten ist, im Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte 

getroffen werden. Als Grundlage für die Ausgestaltung der Hilfe sollen sie zusammen mit 

dem Personensorgeberechtigten und dem Kind oder dem Jugendlichen einen Hilfeplan 

aufstellen, der Feststellungen über den Bedarf, die zu gewährende Art der Hilfe sowie 

die notwendigen Leistungen enthält; sie sollen regelmäßig prüfen, ob die gewählte 

Hilfeart weiterhin geeignet und notwendig ist. Werden bei der Durchführung der Hilfe 

andere Personen, Dienste oder Einrichtungen tätig, so sind sie oder deren Mitarbeiter an 

der Aufstellung des Hilfeplans und seiner Überprüfung zu beteiligen. Erscheinen 

Maßnahmen der beruflichen Eingliederung erforderlich, so sollen auch die für die 

Eingliederung zuständigen Stellen beteiligt werden.“ 
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3.7. Erstes Hilfeplangespräch HP 3E 

Teilnehmer/-innen (Funktion): 21=Teilnehmer 
1. Längerfristige Ziele der Hilfe (Was soll mit der Hilfe insgesamt erreicht werden?)  
 
Für konkrete Zielvereinbarungen und Aufgabenverteilung Beiblatt verwenden 

2. Sonstige Vereinbarungen und Absprachen 

Wie sind die Kontakte zu wichtigen Bezugspersonen geregelt? Wird ein Dolmetscher benötigt? 

3. Vorbehalte und Grenzen  
Welche Probleme werden erwartet? Wo sind die Grenzen der Hilfe? 

4. Kosten der Hilfe pro Monat in € 

5. Jugendhilfeordner wurde 
an Eltern am 27=Datum 
an den jungen Menschen am 28=Datum 
übergeben. 
6. Zeitpunkt und Ort der Fortschreibung des Hilfeplans 
Verteiler:  verschickt am: 30=Datum 
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Seite 30 

... 

7) Erwartungen, Ideen und Ziele (Welche Erwartungen und Ziele haben die Beteiligten im Hilfeprozess? 

Was muss erreicht sein, um die Hilfe beenden zu können? etc.) 

  

  aus der Sicht der Eltern/bzw. des Elternteils:  

   

     aus der Sicht des jungen Menschen: 

  

     aus der Sicht der Fachkraft des Jugendamtes: 

   

     aus der Sicht des Leistungserbringers (Freier Träger, Pflegeeltern,       

                         Erziehungsbeistand, Betreuungshelfer):  

  

Vereinbarungen und Handlungsbedarfe auf die sich die Beteiligten verständigt haben: 

(Welche Erwartungen und Ziele haben die Beteiligten für den Hilfeprozess insgesamt? An dieser Stelle 

können  Ziele und Erwartungen genannt werden, die über die konkreten Ziel- und 

Aufgabenvereinbarungen bis zum nächsten Hilfeplangespräch hinausgehen. etc.) 

... 

 

3.8. Turnusmäßige Hilfeplangespräche HP 3 
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Seite 31 

Auszug aus HP-Dokumenten (2) 

8) Zielvereinbarung und Aufgabenverteilung 
     (Welche konkreten Ziele und Vereinbarungen sollen bis zum nächsten Hilfeplangespräch umgesetzt 

werden?) 

Ich stimme den oben formulierten Zielen und Aufgaben zu:  

Junger Mensch: 

Eltern/Personensorgeberechtigte: 

Fachkraft des freien Trägers/Pflegeeltern/Erziehungsbeistand/Betreuungshelfer: 

Fachkraft des Jugendamtes: 

Sonstige GesprächsteilnehmerInnen: 
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3.9. Beendigung der Hilfe (HP 4) 
Teilnehmer/-innen (Funktion): 

21=Namen und Funktion 

 Vorab-Info lag vor am 22=Datum 

 

Hilfe wird beendet am (letzter Hilfetag):  

23=Text 

•Bewertung des Hilfeverlaufes durch die Beteiligten 

(Bitte beachten: Die Vorab-Info des Leistungserbringers ist nur bei Bedarf zu ergänzen, die Sicht des Jugendamtes ist 

dagegen immer einzufügen). 

(Wie bewerten die Beteiligten den Verlauf der Hilfe? Wie bewerten die Beteiligten die Zusammenarbeit miteinander? 

aus Sicht des jungen Menschen: 

24=Text 

aus Sicht der Eltern bzw. des Elternteils: 

25=Text 

aus der Sicht des Leistungserbringers: 

26=Text 

aus Sicht des Jugendamtes:  

27=Text 
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3.10. Evaluation der 
Hilfe 
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Aussagen zur Hilfe insgesamt – Inwieweit treffen folgende Aussagen auf dich zu? 

  Stimmt  
genau 

Stimmt  
eher 

Stimmt  
eher nicht 

Stimmt  
gar nicht 

1. Ich wusste, an wen ich mich mit 
meinen Fragen wenden konnte. 

1. Durch die Hilfe habe ich ein besseres 
Verhältnis zu meinen Eltern. 

1. Durch die Hilfe habe ich weniger Streit 
mit meinen Eltern/Geschwistern. 

1. Durch die Hilfe geht es mir besser. 

1. Durch die Hilfe geht es meinen Eltern 
besser. 

1. Ich habe an der Hilfe mitgearbeitet. 

26.10.2017 2. Expertengespräch Dialogforum Seite 37 



Gliederung 

1. Hilfen zur Erziehung – Grundsätze und Empirie 

2. Adressaten der Hilfen zur Erziehung 

3. Vom Bedarf zur Hilfe – der Prozess der Hilfeeinleitung 

und -gestaltung, Hilfeplanung gem. § 36 SGB VIII 

4. Was sind „Hilfen zur Erziehung“ und wie werden sie 

organisiert? 

5. Fazit 
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4.1. § 27 Absatz 2 SGB VIII 

 „Hilfe zur Erziehung wird insbesondere nach Maßgabe der §§ 28 bis 35 

gewährt. Art und Umfang der Hilfe richten sich nach dem erzieherischen 

Bedarf im Einzelfall; dabei soll das engere soziale Umfeld des Kindes oder 

des Jugendlichen einbezogen werden. Die Hilfe ist in der Regel im Inland 

zu erbringen; sie darf nur dann im Ausland erbracht werden, wenn dies 

nach Maßgabe der Hilfeplanung zur Erreichung des Hilfezieles im 

Einzelfall erforderlich ist.“ 
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4.2. Hilfearten §§ 27 ff SGB VIII 

§ 28  Erziehungsberatung 

§ 29  Soziale Gruppenarbeit 

§ 30  Erziehungsbeistand/Betreuungshelfer 

§ 31  Sozialpädagogische Familienhilfe 

§ 32  Erziehung in einer Tagesgruppe 

§ 33  Vollzeitpflege 

§ 34  Heimerziehung, sonstige betreute Wohnformen 

§ 35  Intensive Sozialpädagogische Einzelbetreuung 

(§ 27, 2 „Flexible“ Hilfen) 
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Ambulante Hilfen; 
Beachtung § 36a SGB VIII 

Teilstationär 

Stationär 

Ambulant oder stationär 



4.3. Wie werden HzE‘s organisiert? 

• In den etwas über 560 Jugendämter in Deutschland gibt es sehr unterschiedliche 

Organisationsformen zwischen „Hilfen selbst zu leisten“ und „Hilfen von freien Trägern 

erledigen lassen“ 

• Aber: Große Bedeutung der freien, insbesondere der frei-gemeinnützigen Träger (§§ 3, 4 

SGB VIII) 

• 9 von 10 Heimunterbringen, 8 von 10 ambulanten Hilfen und 6 von 10 

Erziehungsberatungsstellen werden von freien Trägern verantwortet. 

• Vertrags- und Finanzierungsformen (§§ 77, 78a ff SGB VIII) sehr unterschiedlich, zumeist 

Fachleistungsstundenfinanzierung (ambulante Hilfen) oder prospektiv vereinbarte 

Tagesentgelte 
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Gliederung 

1. Hilfen zur Erziehung – Grundsätze und Empirie 

2. Adressaten der Hilfen zur Erziehung 

3. Vom Bedarf zur Hilfe – der Prozess der Hilfeeinleitung 

und -gestaltung, Hilfeplanung gem. § 36 SGB VIII 

4. Was sind „Hilfen zur Erziehung“ und wie werden sie 

organisiert? 

5. Fazit 
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5.1. Charakteristika der Hilfen zur Erziehung 

• Ausgeprägtes Co-Produzentenverhältnis 

• Spannungsverhältnis Hilfe und Kontrolle, Eltern mit im Boot behalten oder 

sie verlieren 

• Bestreben, dialogisch, prozesshaft und beteiligungsorientiert vorzugehen 

• Arbeiten im Netzwerk erforderlich: Familie – Helfer – Jugendamt – freier 

Träger – weitere Institutionen und Personen im Gemeinwesen 

• Sozialpädagogische Professionalität im Vordergrund, vergleichsweise wenig 

Interdisziplinarität 
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Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit! 


